
7 dis Abends 7, an Esnmagen von 3

II

t e bei den Tuse W i iv S u mm r wird mit 15 f. e
je Tp pedition t an De Denke zen vor früh

dis 5 h
gekſffuet. n ber Rodagetion Aben

ageblatt für

reisblatt.
Jwſtrtisnwsöged der die 5geſpaltene Corpus

eile oder deren Raum 20
und Umgegend 10

e und R ben außerh
60 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkun

für Private in
Für periodiſcherößere r en npregSade en

mplieirter S entſpre 75 h

e Hsgan Be Moasfsbergss Aeeiaderwallnz and Vodlikatto u gen v ar Behssden.)

Gratisbeillage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Nr. 46.
Bekanntmachung.

Der Verband für die Züchtung des Sim-
mentaler Rindes in der Provinz Sachſen hält

Donnerſtag, den 3. März d. Js.,
vormittags U Uhr

im Gaſthofe „zum Bahnhofe“ in Naumburg
a. S., ſeine 5. ZuchtviehAuktion ab, auf der
ca. 50 Stück ſprungfähige ſowie jüngere
Simmentaler Zuchtbullen zum Verkauf ge-
langen.

Merſeburg, den 19. Februar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 19. d. Mts.,

Nr. 43 des Merſeburger Kreisblattes, wird
dahin ergänzt, daß das II. Bataillon des
Füſilierregiments General-Feld marſchall Graf
Blumenthal (Magdeburgiſches) Nr. 36 auch
noch am 26. d. Mts., von 10 Uhr vor-
mittags bis 2 Uhr nachmittags von Geuſa
gegen Höhe 130 Schießübungen mit ſcharfer.
Munition abhalten wird.

Die in das Gelände führenden Wege wer-
den vom Bataillon mit Poſten beſetzt werden,
deren Anordnungen ſeitens des Publikums
im Jntereſſe der eigenen Sicherheit Folge zu
leiſten iſt.

Merſeburg, den 23. Februar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Wir erſuchen, zur Feier der ſilbernen Hochzeit
unſeres Kaiſerpaares alle Häuſer am 27.
d. Mts., die Häuſer in den Straßen aber,
die der am 26. d. M. ſtattfindende Fackelzug
berührt, nämlich Markt, Burgſtraße, Dom,
Domplatz, Schloßhof, Ober und Unteralten-
burg, Hälterſtraße, Dammſtraße, Schulſtraße,
kleine Ritterſtraße, Entenplan, Gotthardts-

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(37. Fortſetzung.)
„Jn dem Freiherrn würde er ein willen-

loſes Werkzeug ſeiner Pläne finden, das er
bei Seite werfen könnte, ſobald er ihm mein
Vermögen abſpekuliert hätte! Der Freiherr
verſteht ja von dem ganzen Geſchäft nichts,
ſagte zu allem Ja und Amen und ich
würde Bettlerin! Daß mein Vormund ſich
keine Gewiſſensbiſſe darüber machen würde,
mich, ſeine Nichte, auf dieſe Weiſe zu be
rauben, weiß ich nur zu gut, ich kenne ſein
geldgieriges, ſelbſtſüchtiges Herz.“

„Das wäre ein ſchwarzer Plan,“ murmelte
Weber.

„Jawohl, ein ſchwarzer Plan, und er be-
ſteht,“ nahm ſie den Ausdruck auf, „meine
Beobachtungen täuſchen mich nicht! Vielleicht
iſt es noch ſchlimmer vielleicht hat mein
Vormund bereits einen Teil meines Ver
mögens verſpekuliert, und deshalb wünſcht er
auch meine Verheiratung mit dem Freiherrn
Dieſer würde ihm das nicht anrechnen, wenn
er nur eine Frau mit einigen Millionen be-
käme. Genug, mein Vormund ſcheint nur
reich zu ſein, iſt es aber nicht, er kann mein
Vermögen angegriffen haben! Darüber muß
Klarheit geſchaffen werden. Dazu bedarf ich
der Hülfe meines Onkelns Stein der ver
ſagt ſie mir nicht, und ſollten meine Be-
fürchtungen wahr ſein, müßte Cohn nicht die
Vormundſchaft niederlegen äre Stein

ſtraße und Halleſcheſtraße ſchon am 26.
ds. Mts. mit Fahnen zu ſchmücken.

Merſeburg, den 19. Februar 1906.
Der Magiſtrat. (378

Die Marokko-Konferenz.
Die „München. Neueſt.“ ſchreiben: Die

ausführlichen Mitteilungen über die deutſchen
und die franzöſiſchen Vorſchläge bezüglich der
Geſtaltung der marokkaniſchen Staatsbank
laſſen erkennen, daß es ſich dabei um ein
eigentümliches Gebilde handele, dem nach
der Abſicht ſeiner Begründer, neben ſeinen
wirtſchaftlichen und auf die Erſchließung der
marokkaniſchen Hilfsquellen gerichteten bank-
mäßigen Arbeiten auch wichtige politiſche
Aufgaben geſtellt werden ſollen. Darum tritt
auch hier wieder der Widerſtreit zwiſchen den
Wünſchen der beiden Mächte für die Marokko
zum Zankapfel geworden iſt, ſofort zu Tage.
Wer die Geſchichte der letzten kritiſchen Wen-
dung offenen Auges beobachtet und nament-
lich die auf franzöſiſcher Seite beliebten hoch-
tönenden Redensarten nicht ſtärker einſchätzt,
als ſie es verdienen, wird auf die Vermutung
kommen, daß die in beiden Fragen auftauchen-
den Schwierigkeiten hüben und drüben ein
wenig aufgebauſcht werden, um in jeder von
ihnen ein freies Feld für mögliche Kompen-
ſationen zu haben. Daß Zugeſtändniſſe
Frankreichs in der Bankfrage nur ein ärm-
liches Aequivalent für Zugeſtändniſſe Deutſch-
lands in der Polizeifrage bilden würden, kann
nicht wohl beſtritten werden. Und nach wie
vor würde es lebhaft zu bedauern ſein, wenn
Deutſchland die Stärke ſeiner Stellung, die
darin liegt, daß ein Scheitern der Konferenz
ihm keinen Schaden bringt, freiwillig aufgeben
wollte, um durch ein Kompromiß, bei dem
die Vorteile überwiegend auf Seiten Frank-
reichs ſein würden, ſeine mühſam errungene
Stellung in Marokko und die dort in Zu-
l noch zu erwartenden Vorteile preisgeben
wollte.

nicht der Würdigſte zu deren Uebernahme?“
Sie ſchwieg und ſah ihn fragend an.
„Ja, mein Kind,“ ſagte er, „Du haſt recht,

vertraue Dich Herrn Stein an und unſer
Glück erblüht, Geliebte! Das ſagt mir jetzt
das Herz mit Zuverſicht. Die Kämpfe, die
uns bevorſtehen, werden wir überwinden
ſiegen, triumphieren über Alle, die ſich unſerer
Liebe entgegenſtellen! Und wäre es wahr,
Geliebte, hätte Dein Vormund Dein ganzes
Vermögen vielleicht verſpekuliert, Kind, Kind!

Welch' Glück für mich! Ja ein Glück!
Zweifle nicht daran! Dürfte ich doch Dich
ohne Weiteres als mein trautes Weibchen
an's Herz ſchließen, für Dich arbeiten o!
und wie gern! Jch könnte nun einmal
nicht über den Verluſt Deines Reichtums
trauern verzeih' mir. Jſt es doch eben
der Reichtum, der wie ein ſilbernes Geſpenſt
mit unheimlich funkelnden diamantenen
Augen zwiſchen unſere Herzen tritt, gierig die
Hände nach ihnen ausſtreckt und ſie uns
aus der Bruſt reißen möchte! O Geliebte
wärſt Du arm arm wie ich heute
ſchon könnten wir ein Götterleben führen!“

Und jauchzend umſchlang er die Geliebte.
„Du biſt der beſte Mann unter der Sonne!“

lobte ſie ihn, innig gerührt. „Müßte ich
allen Reichtum opfern, um Dich zu gewinnen,
Du Teurer, ich weinte ihm keine Träne nach!
Deine Liebe wäre reichſter Erſatz! So aber
freue ich mich, reich zu ſein. Wie wollen
wir uns das Leben verſchönen! Nicht mit
prunkendem Aufwand, mit köſtlichen Genüſſen

ach! das ſind nur Armſeligkeiten, ein-

Februar 1906.

London, 22. Februar. Direkt vom
franzöſi chen Auswärtigen Amt inſpirierte
Depeſchen fahren fort, in allen Tonarten zu
verſichern, Frankreich habe ſein letztes
Wort geſprochen und habe diesmal
keine Angſt. Hier bleibt man dem gegenüber
recht ſkeptiſch. Direkte Meldungen aus
Algeciras lauten viel günſtiger. Der ameri-
kaniſche Delegierte White bleibt durchaus
optimiſtiſch. Der Herzog von Amodovar
gab geſtern zu, daß ein neues Projekt zur
Ausgleichung der deutſch- franzöſiſchen Differenz

geſucht wird. Die ſpaniſchen Delegierten
wurden mit der Reviſion und dem Ausgleich
der auf die Staatsbank bezüglichen Pläne be-
traut. „Daily Graphic“ erklärt heute, ange-
ſichts der verſöhnlichen Haltung Deutſchlands
wäre es von der franzöſiſchen Regierung ab-
ſurd, zu erklären, daß die Mittel der Diplo
matie erſchöpft ſeien und daß ihr nun nichts
mehr übrig bleibe als die unmittelbare Ent
ſcheidung der Konferenz in pleno anzurufen.
Jn dieſem Fall würde Frankreich die volle
Verantwortlichkeit für die voreilige Sprengung
der Konferenz treffen.

London, 22. Februar. Aus Tanger
wird telegraphiert, nach Briefen aus Fez
habe der deutſche Konſul ein Geſuch um
Einrichtung von Funkentelegraphie
im ganzen marokkaniſchen Reich und ſofortige
Einführung eines ſolchen Syſtems zwiſchen
Tanger und Fez eingereicht. Um jedoch dem
bei der Konferenz angenommenen Prinzip,
daß keine Macht Vorteile über eine andere
erhalten ſolle, nicht zu widerſprechen, ſolle das
Unternehmen als marokkaniſches angeſehen,
aber von Deutſchen betrieben werden. Der
Sultan ſcheine der Annahme des Geſuches
geneigt zu ſein, doch ſeine Miniſter ſeien da-
gegen. Nach einer ferneren Meldung aus
Tanger hat die Firma Band in Gibraltar,
die bedeutende Geſchäftsverbindungen mit
Marokko hat, dem Sultan angeboten, in Fez
eine Marconi-Annahme- Station zu errichten,

mal ausgekoſtet, haben ſie allen Wert ver-
lyren, die Zufriedenheit des Herzens zerſtört,

nein! heilige Freude verkläre uns das
Daſein die Freude darüber, unſere armen
Mitmenſchen aus der Tiefe des Elends ziehen
zu können! Tränen trocknen, lieber Freund,
kann auch das harte, gefühlloſe Metall in
milder Hand kann Wunder wirken, wie
ein glänzender Sonnenſtrahl in die Nacht
einer verzweifelnden Seele fallen, ſie wieder-
geben der Liebe, dem Licht! Das noch
feuchte Auge leuchtet und die Lippe ſtammelt
Dir Dank o Freund! es iſt eine Seligkeit,
faſt ſo ſüß als zu träumen an Deiner
Bruſt!“

Jhre dunklen Augen glänzten zu ihm auf
wie milde Sterne voll beſtrickenden Zaubers.
Wonnig erbebend berührte er mit glühenden
Lippen ihre weiße Stirn.

„Du biſt ein Engel,“ flüſterte er, „Keiner
ſegnet Dich ſo innig als ich! Du haſt mir
mehr gegeben, als Allen Dein köſtliches
Herz! Jch danke Dir, Du Süße ich
danke Dir in dem Gefühl, daß ich Deiner
nicht wert bin

Ein Seufzer hob ſeine Bruſt.
„Nicht wert lächelte ſie unter Tränen.

„Was Du träumſt! Du biſt mehr wert als
tauſend Andere, nur ich ich fürchte, ich
bin vielleicht nicht ſo gut und edel als Du!
Aber ich tröſte mich damit, von Dir zu
lernen, um ebenſo zu werden wie Du. Und
was muß ich nun hören? Ach, Freund, er
kenne doch den Wert Deines Herzens und ſei

2 der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung geſtattet.

Sonnabend, den 24. 146. Jahrgang.
die in direkter Verbindung mit der Marconi-
Station zu Poldhu in Cornwall ſtehen ſolle.

Algeciras, 22. Febr. Herr Résvoil
ſuchte Herrn v. Rado witz geſtern abend
zu einer Beſp echung auf, berührte jedoch nur
eine Reihe untergeordneter Fragen. Die er-
wartete Rückäußerung auf die ablehnende
Haltung Deutſchlands gegenüber dem letz' en
franzöſiſchen Polizeiorganiſationsvorſchlagblieb
aus, obwohl in den Kreiſen, die der franzö-
ſiſchen Delegation nahe ſtehen, ſchon nach-
mittags erzählt wurde, daß aus Paris neue
Jnſtruktionen eingetroffen ſeien. Dieſe Frage
bleibt ſomit weiter in der Schwebe. Die
Stimmung der Konferenzmitglieder iſt über
wiegend peſſimiſtiſch.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 22. Februar. Jn der Budget

kommiſſion des Reichstages machte Erbprinz
zu Hohenlohe Mitteilung von einem
Telegramm, nach dem ein Teil der Cornelius-
leute außer der Zuſicherung des Lebens nach-
träglich auch Zuſicherung des geraubten
Viehes verlangt habe. Als dies abgelehnt
wurde, ſeien hundert Leute abßgeritten.
Cornelius mit dem Berſabakapitän ſei
dieſen nachgeritten, um die Leute zur Rück
kehr zu bewegen, und nachdem dies fehlge-
ſchlagen, habe Cornelius erklärt, ſeine Leute
nicht im Stich v zu können.

Berlin, 22. Febr. Jn bezug auf das
Telegramm vom 20. Februar aus Windhuk,
wonach ſich Cornelius geſtellt haben ſollte,
meldet Gouverneur v. Lindequiſt nunmehr
brichtigend folgendes Jn Berſeba haben ſich
300 Hottentotten von Cornelius' An
hang geſtellt, darunter 160 Männer ſie
haben 25 Gewehre abgegeben. Cornelius
ſtellte ſich bei Chamaſis dem Berſeba-Kapitän,
welcher meldete, daß ſie in allen Punkten
einig ſeien. Nachträglich beanſpruchte ein
Teil der Männer von Cornelius, 100 an
nicht gar ſo beſcheiden! Selbſtbewußtſein
ehrt den Mann!“

„Du beweiſt mir nur, was Du beſtreiten
willſt, Herzensfreundin!“ erwiderte Weber
glückſelig. „An Selbſtbewußtſein fehlt es
mir nicht, ich glaube an mich, an meine
Kraft, mir das Teuerſte zu erringen und zu
erhalten, was ich auf Erden habe Dich!

Was Du mir vertrauteſt, war wohl ſehr
Wichtiges, wie Du mir ſchrieb

„Halt! Da fällt mir ein,“ unterbrach ihnSarah mit Eifer, „wie kämſt Du zu dem
ſonderbaren Boten, der mir geſtern abend
hier im Park ſo heimlich das ſchöne Bouquet
übergab und durch den ich Dir eine Antwort
wieder zugehen ließ

„Jch verſtehe Dich nicht,“ ſagte Weber ver
wundert, „eine ähnliche Frage ſchwebte mir
auf den Lippen. Jch Dir ein Bouquet über-
ſandt? Geſtern Abend? Nein, Geliebte,
das muß ein Jrrtum ſein!“

„Doch! doch!“ eiferte Sarah. GeſternAbend um dieſe Zeit etwa ich war hier
in der Laube ſtand plötzlich am Eingang,
wie aus der Erde emporgeſchoſſen, ein wun
derliches Männchen, ein Stutzer in Miniatur-
ausgabe, und überreichte mir ein Bouquet

„Sonderbar!“ rief Weber aus. ch warerſtaunt, von Dir ein paar Zeilen auf einem
unverſchloſſenen Blättchen durch eben dieſes
Männchen zu erhalten, das mir bis dahin
noch nicht vor die Augen gekommen war.
Sollte der Abſender des Bouquets ein Anderer,
vielleicht der Freiherr von Leo ſein?“

(Fortſetzung folgt.)
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der Zahl, außer der Zuſicherung des Lebens
auch die Belaſſung des geraubten Viehes
als Bedingung der Unterwerfüng und ritt
wieder ab. Cornelius ritt mit den Leuten
des Berſeba- Kapitäns nach, um ſie zur Um-
kehr zu bewegen, und erklärte, als ihm dies
mißlang, daß er ſeine Leute nicht im Stich
laſſen könnte.

Reichstag.
Berlin, 22. Februar.

Durch den Entwurf eines Geſetzes, betreffend

die Han delsbeziehungen zu den
Vereinigten Staaten von Ame-
rika, der heute im Reichstage zur erſten
und zweiten Beratung ſteht, wird der Bundes
rat ermächtigt, den Erzeugniſſen der Ver
einigten Staaten von Amerika bis zum
30. Juni 1907 diejenigen Zollſätze zu ge-
währen, welche durch die neuen Verträge mit
Belgien, Jtalien, Oeſterreich-Ungarn, Rußland,
Rumänien, der Schweiz und Serbien dieſen
Ländern zugeſtanden ſind. Durch Abkommen
vom 2. Juli 1900 ſind den Erzeugniſſen der
Vereinigten Staaten von Amerika diejenigen
Zollſätze gewährt worden, welche durch die in
den Jahren 1891 bis 1894 mit Belgien,
Jtalien und Oeſterreich-Ungarn, Rumänien,
Rußland, der Schweiz und Serbien abge-
ſchloſſenen Handelsverträge dieſen Ländern
zugeſtanden waren. Dieſes Abkommen ver-
liert mit dem Außerkrafttreten der Zollſätze
der genannten Verträge am 1. März d. Js.
ſeine Grundlage. Es iſt daher deutſcherſeits
am 29. November v. J. zum 1. März d. J.
gekündigt worden. Die Verhandlungen ber
ein neues Abkommen haben bisher zu keinem
Ergebniſſe geführt, da die amerikaniſche Re-
gierung ſich zu einer Stellungnahme zu unſeren
Vorſchlägen noch nicht hat entſchließen können.

Reichskanzler Fürſt Bülow begründet die
Vorlage mit folgender Erklärung: Wir haben
Amerika einen Vertrag vorgelegt, der vor
allem eine Beſeitigung der bei der Zoll-
abfertigung beſtehenden Härten verlangte.
Die Aufgabe war ſchwierig. Der Vertrag iſt
noch nicht zu ſtande gekommen. Jn der
Vorlage gewähren wir den Vereinigten
Staaten die Meiſtbegünſtigung, jedoch ohne
ihnen ein vertragsmäßiges Recht darauf zu
gewähren. Wir tun dies, um einen Zoll-
krieg zu vermeiden, der für beide Teile
ſchädlich wäre. Wir fordern das Proviſorium
bis zum 30. Juni 1907, denn in kürzerer
Zeit läßt ſich ein Vertrag nicht zuſtande
bringen. Auch muß unſere Jnduſtrie Zeit
haben, ſich in die neuen Verhältniſſe zu
finden. Das Proviſorium mußte jetzt vor
gelegt werden, da uns nur noch wenige Tage
von dem 1. März trennen, wo dann unſer
Vertrag abgelaufen iſt. Jch gebe die
Hoffnung nicht auf, daß wir zu einem
Vertrage mit Amerika kommen. Auch der
Präſident der Vereinigten Staaten hat das
Beſtreben, mit uns zu einer Verſtändi-
gung zu gelangen, wie mir eine Note be-
weiſt, die von dem amerikaniſchen Staats
ſekretär vorgeſtern eingegangen iſt. Jch hoffe
deshalb, daß der Reichstag dem Proviſorium
zuſtimmen wird.

Die konſervative Partei erklärt
ſich gegen das Proviſorium, ſie will in ihrem
weitaus größten Teile einem Vertrage mit
Amerika nur zuſtimmen, wenn er
G genſeitigkeit gewährt. Sie erblickt anderer-
ſeits in der Einführung unſeres Konventional-
tarifes eine Erſchwerung und Schwächung
unſerer handelspolitiſchen Poſition gegenüber
den Vereinigten Staaten. Aus dieſen Gründen
würde ſie einem Zollkrieg, den ſie doch
für unvermeidlich hält, den Vorzug vor
dieſem Proviſorium geben. Alle übrigen
Parteien ſind geneigt, das Proviſorium
anzunehmen, wenn auch aus verſchiedenen
Rückſichten und in verſchiedener Stimmung.
Die ſozialdemokratiſchen Redner benutzen die
Gelegenheit, um wieder einmal gegen die
Schutzzollpolitik zu eifern. Das Zentrum
findet das Proviſorium „ganz außerordentlich
unangenehm“, hofft aber, auch die Arbeiter
würden endlich zu der Erkenntnis kommen,
daß Schutzzölle auch der Arbeiterbevölkerung
große Vorteile gewähren und gegenwärtig
ganz unentbehrlich ſind. Die „überwiegende
Mehrheit der deutſchen Jnduſtrie“, als deren
Sachwalter Abg. Kämpf (fr. Vp.) auftritt,
erblickt in dem Proviſorium eine Tat des
geſunden Menſchenverſtandes, die ſich mit
unſerer nationalen Würde wohl verein-
baren läßt.

Jn der zweiten Beratung bringt und be
gründet Frh. Heyl zu Herrnsheim (natl.)
einen Antrag, nach dem nur ein Teil der den
kontinentalen Vertragsſtaaten gewährten Zoll-
ſätze den Vereinigten Staaten zugebilligt werden
ſoll. Er will insbeſondere die Poſition „Pe-
troleum“ zurückhalten und tadelt die Aeuße-
rungen des preußiſchen Handelsminiſters auf

volle

dem deutſchen Handelstag, die in Amerika
den Glauben erwecken müßten, daß Deutſch
land ſich jede Zollchikane gefallen laſſen
würde. Dieſem Antrag tritt Staatsſekretär
Graf Poſadowsky widerholt aufs nach-
drücklichſte entgegen! Ein Vorgehen, wie es
dieſer Antrag wolle, würde die Verhandlungen,

die erſt geführt werden ſollen, nicht günſtig
präjudizieren. Seine Wirkung wäre handels
politiſch und politiſch dieſelbe, als ob wir
die Vereinigten Staaten überhaupt autonom
behandeln wollten.

Auch die Redner aus dem Hauſe, unter
ihnen ein Mitglied der Partei des An-
tragſtellers, bekämpfen den Antrag oder ſehen
ihn als belanglos an. Jn der nun folgen
den Abſtimmung fällt zunächſt der Antrag
Heyl, der nur von vereinzelten Abgeordneten
unterſtützt wird. Das Handelsprovi-
ſorium mit den Vereinigten Staaten wird
mit ſehr großer Mehrheit angenommen.
Dagegen ſtimmt nur ein großer Teil der
Konſervativen und der Wirtſchaftlichen Ver
einigung.

Es wird dann noch in die Fortſetzung der
Etatsberatung bei Titel „Staatsſekretär“ des
Etats der Juſtizverwaltung eingetreten; es
kommt aber nur noch Abgeordneter Roeren
(Z.) mit einer reichen Fülle ſchwerwiegenden,
teilweiſe haarſträubenden Tatſachenmaterials
über die un ſittliche Literatur und ihre
ſyſtematiſche Verbreitung zum Worte. Bei
Beginn der Sitzung war noch der deutſch-
äthiopiſche Freundſchaſts- und Handelsvertrag
in dritter Beratung zur Annahme gelangt.

Nächſte Sitzung: Freitag.

Die Stenerkommiſſion des Reichstags.
Eine Portoerhöhung für Karten

und Druckſachen im Orts- und Nach-
bar-Ortsverkehr iſt vom Zentrum, den Kon-
ſervativen, Nationalliberalen und der wirt-
ſchaftlichen Vereinigung geſtern in der Steuer
kommiſſion des Reichstages angeregt worden,
und zwar in Form eines Antrags Gröber
und Genoſſen, welcher lautet:

Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn
Reichskanzler zu erſuchen, auf eine Erhöhung
der Einnahme der Reichspoſt- und Tele-
graphenverwaltung durch Maßnahmen Be
dacht zu nehmen, welche 1. die Beſeitigung
der im Orts- und Nachbar-Ortsverkehr be-
ſtehenden Ausnahmetarife für Poſtkarten und
Druckſachen, Warenproben und Geſchäfts
papiere, 2. die anderweite Feſtſetzung der Ge
bühren für außerordentliche Zeitungs-
beilagen zum Gegenſtande haben.

Nach längerer Debatte wurde der Antrag
mit Mehrheit angenommen.

Es folgte dann ein Antrag Müller Fulda
betreffend Wehrſteuer:

Dem Reichstage möglichſt ſchleunig, jeden-
falls noch während der Dauer der Kom-
miſſionsberatung, über die Reichsfinanzreform-
vorlage einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher
Ausgaben des Reichs in Höhe, in welcher
ſolche zurzeit zum Zwecke der Sanierung des
Reichsinvalidenfonds als Veteranenbeihilfen
aus allgemeinen Einnahmen beſtritten werden
ſollen, durch eine Reichswehrſteuer deckt.

Staatsſekretär Frhr. v. Sten gel brachte
Bedenken gegen die Wehrſteuer vor, ebenſo
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben.

Selittifche Aebevſichzt.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
Morgen den gewohnten Spaziergang im Tier-
garten, ſprach beim Reichskanzler vor und
hörte im Königlichen Schloſſe die Vorträge
des Kriegsminiſters und des Chefs des Mi-
litärkabinetts. Bei dem Einzug der
Herzogin Sophie Charlotte in
Berlin wird die hohe Braut am Pauiſer
Platz von fünfzig Ehrenjungfrauen begrüßt
werden. Dieſe nehmen auf der Südſeite des
Platzes Aufſtellung, vor dem Podium, das
dort für die Mitglieder der ſtädtiſchen Be
hörden errichtet werden ſoll. Ebenſo wird
auf der Nordſeite ein Podium für die Damen
und beſonderen Gäſte errichtet. Wegen der
Ehrenjungfrauen war erſt der Kaiſer befragt
worden, ob eine Begrüßung durch eine An-
zahl junger Damen auch diesmal erwünſcht
wäre. Die Antwort lautete, daß der Kaiſer
ſich freuen würde, wenn in derſelben Weiſe,
wie es bei der Braut ſeines älteſten Sohnes
geſchehen, auch der künftigen Frau ſeines
zweiten Sohnes bei ihrem Einzuge ein
gleiches Willkommen der Reichshauptſtadt
entboten würde. Die Ausſchmückung der
Linden als Feſtſtraße iſt im Gange. Auf
dem Pariſer Platz ſind die hohen Holzpfeiler,
die mit Fahnen und Guirlanden geſchmückt
werden, errichtet worden. Vor dem Branden
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bünen gebaut. Unter den Linden legen ſchon
heute viele Gebäude Feſtſchmuck an. Guirlanden
mit eingeflochtenen Silberblumen werden ſicht-
bar. Die Ausſchmückung des Opernhauſes
hat begonnen.

Jm Abgeordnetenhauſe wurden
heute zunächſt die Abgeordneten Dr. Jänicke
(natl.), von Kroſigk, von Weber (Ekonſ.)
Abramski, Dr. Röſch (Zentr.) und
Loſins ki (Pole) vereidigt. Darauf wurde
die zweite Etatsberatung fortgeſetzt, und zwar
bei zwei in die Budgetkommiſſion zurück
verwieſenen Titeln des Forſtetat s. Es
handelt ſich hierbei um eine Aufbeſſerung der
Lage der mittleren und unteren Forſt
beamten. Die Kommiſſion beantragt, die
Königliche Staatsregierung aufzufordern, die
Lage dieſer Beamten bald möglichſt aufzu
beſſern. Ein Regierungskommiſſar
erklärte, daß gerade die Gehälter der Förſter
in wenigen Jahren mehrfach erhöht worden
ſeien. Jm übrigen könne die Regierung heute
noch keine Stellung zii dem Antrag nehmen.
Für den Antrag ſprachen die Abgeordneten
Kaute (Zentr.) und Kop ch (freiſ. Vp.)

Mühlhauſen (Elſaß), 22. Februar.
Heute begann hier der Ausſtand der
Textilarbeiter. Bisher ſind 6--700
Arbeiter ausſtändig. Die Fabrikantenvereini-
gung der Baumwollwebereien droht mit der
Ausſperrung aller Arbeiter.

Oberhauſen (Rheinland), 22. Februar.
Die Stadtverordueten nahmen geſtern abend
einſtimmig das Rücktrittsgeſuch des Ober-
bürgermeiſters Wippermann an, der mit
einem Teil des Kollegiums mehrfach in
ſchwere Differenzen geraten war.

Rußland.
Petersburg, 22. Februar. General

Orlow betont in ſeinem Bericht über die
baltiſchen Provinzen energiſch, daß die Truppen
dort mindeſtens bis Mai verbleiben müßten.
Ferner bittet Orlow, das zweite Schützen-
bataillon wegen Uebermüdung abzulöſen
ſowie weitere Verſtärkungen zu ſchicken. Jm
ganzen wurden bis jetzt 259 Perſonen hin-
gerichtet. Die Kolonne des Generals Beſo
braſow hat an 22 Perſonen die Todes-
ſtrafe, an 333 Perſonen körperliche Züchti-
gungen vollzogen, ferner vier Bauerngehöfte
eingeäſchert ſowie 600 Waffen vernichtet.

Lokales.
Merſeburg 23. Februar.

Von der Landes-Direktion. Es ſind
zu Landes Sekretären ernannt worden die
Herren: Erbe und Hartmann, zu Lan-
des Sekretariats Aſſiſtenten Herr Zivilſuper-
numerar Pleſſe, ſowie die Herren Militär-
anwärter: Grafe und Coqui. Außer-
dem wurden zu Oberſekretären ernannt die
Herren Hohmann und Krüger, Herr
Wegebau-Kommiſſar Brockmeyer wurde
zum Ober-BauKommiſſar und Herr techniſcher
Sekretariats-Gehilfe Brandenburg zum
Bau-Kommiſſar ernannt.

Der Hausbeſitzer-Verein hielt geſtern
abend in der „Reichskrone“ eine Generalver-
ſammlung ab, welche vom ſtellvertretenden
Borſitzenden; Herrn Gärtnereibeſitzer Richter,
eröffnet wurde. Derſelbe gab ſeinem Be-
dauern Ausdruck, daß die Verſammlung ſo
ſchwach beſucht ſei, und teilte unter Worten
des Bedauerns mit, daß der langjährige Vor-
ſitzende des Vereins, Herr Bauunternehmer
Querfurth, aus Geſundheitsrückſichten ſein
Amt niedergelegt habe. Punkt 1 der Tages
ordnung betrifft den Jahresbericht, der
vom Herrn Landesſekretär Geiſe erſtattet
wird. Es ergiebt ſich daraus u. a., daß der
Verein z. Z. 368 Mitglieder zählt. Jm
übrigen wird das Weſentliche aus dem Ver-
einsleben im verfloſſenen Jahre vorgetragen.
Punkt 2 betrifft die Jahresrechnung.
Berichterſtatter Herr Menzel. Die Ein-
nahmen haben 1318,60 M., die Ausgaben
484,87 M. ergeben, bleibt Beſtand: 833,77
Mark. Die Rechnung wird entlaſtet. Der
nächſte Punkt betrifft Wahl der Vor-
ſtandsmitglieder. Die ausſcheidenden
Herren Grimm, R. A. Hündorf, Menzel
und Rößner werden durch Zuruf wieder
gewählt, Herr Grimm erklärt, er könne eine
feſte Zuſage für beſtimmte Zeit nicht geben.

Punkt 4, Abänderung der Satzungen,
gilt als erledigt ſtatutgemäß muß die Sache
mit auf die Tagesordnung geſetztwerden, doch liegt
Bedürfnis zu Abänderungen nicht vor. Der
nächſte Punkt, Feſtſetzung des Jahres
beitrags, findet durch den Beſchluß ſeine
Erledigung, daß es bei einer Mark Beitrag
verbleibt. Zum folgenden Punkt, Vergü-
tung für Vereins-Arbeiten, führt
Herr Geiſe aus, er habe ſeit nunmehr
12Jahren, die ArbeitendesVereinsSchriftführers
beſorgt und manche freie Stunde im Intereſſe
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zuſtand laſſe es ihm nicht rätlich erſcheinen,
die Geſchäfte weiter zu führen und um den
Verein einer etwaigen Dankespflicht ihm (dem
Redner) gegenüber zu entheben, habe er für
den genannten Zeitraum ein Pauſchale von
fünfzig Mark liquidiert. Die Summe wird
bewilligt, der Herr Vorſitzende dankt
namens des Vereins für die langjährigen
uneigennützigen Dienſte. Auch Herrn Menzel,
der in gleicher Weiſe 50 Mark liquidiert hat,
wird in warmen Worten gedankt. Zu Punkt
7 der Tagesordnung, betreffend eine Petition
wegen Abzugsfähigkeit der Gebäudeſteuer
und wegen Unterſtützung der Baugenoſſen
ſchaften aus öffentlichen Mitteln, referiert
Herr Grimm. Der Verein wird erſucht,
ſich der an die parlamentariſchen Körper-
ſchaften zu richtenden Petition der Haus und
Grundbeſitzer- Vereine anzuſchließen. Die zur
Verleſung gebrachte Begründung der Petition
beſagt im weſentlichen, daß das Einkommen
aus Hausbeſitz einer doppelten Beſteuerung

unterliege, was eine Ungerechtigkeit involviere
und fernerhin, daß es ungerecht erſcheine, ein
zelnen Baugenoſſenſchaften, deren Beſtrebungen
an ſich man keineswegs hindernd in den

Weg treten, iwolle, aus Staatsmitteln billigeres
Hypothekengeld zu gewähren, als Private es
ſich beſchaffen könnten. Wo wirkliche Not
ſtände mit Bezug auf Wohnungen herrſchten,
laſſe ſich das Verfahren allenfalls rechtfertigen
aber nicht in ſeiner Allgemeinheit, wie es jetzt
gehandhabt werde. Es wird beſchloſſen, daß
der Vorſtand die Petition mit unterzeichnet.
Der nächſte Punkt betrifft Einführung von
Schutzliſt en. Berichterſtatter Herr Rößner.
Nach ausführlicher Debatte wird beſchloſſen,
eine derartige Liſte notoriſch böswilliger
MietsSchwindler anzulegen, die nur Vereins
mitgliedern und nur in diskreteſter Weiſe zur
Einſichtnahme zugänglich ſein ſoll. Der
folgende Punkt betrifft Bewilligung für den
Betriebsfonds des Pfandbrief-Amtes.
Berichterſtatter Herr Geiſe. Es iſt eine Be
wegung zu Gunſten der Errichtung eines
ſtädtiſchen Pfandbrief- Amtes in der Provinz
Sachſen in die Wege geleitet worden, und
werden als Garantiefonds 100,000 Mark ge-
fordert. Bisher ſind ca. 60,000 Mark ge-
zeichnet worden. Der Verein wird erſucht,
ſich mit 500 Mark zu beteiligen. Es ent-
ſpinnt ſich eine längere Debatte. Herr
Geiſe empfiehlt das Projekt. Der Hypo-
theken-Nehmer bekomme ſtatt baren Geldes
Pfandbriefe, die er verſilbere; was das Jnſti-
tut erübrige, komme den Beteiligten zugute
die Papiere hätten den Kurs wie Staats-,
Provinzial- und ähnliche Papiere. Herr
Dresdner entgegnet, höher als mit 600
der Taxe beleihe das Pfandbriefamt nicht,
das tue jegt aber auch unſere ſtädtiſche
Sparkaſſe, und von dieſer bekomme man
wenigſtens bares Geld. Eine Garantie, daß
die Pfandbriefe einen derartig hohen Kurs
einhalten würden, daß der Darlehnsnehmer
keinen Verluſt am Kurſe erleide, würde nicht
exiſtieren, und ſo könne es leicht lommen,
daß der Kreditnehmer die Pfandbriefe, die
ihm ſtatt baren Geldes eingehändigt würden,
zu einem niedrigeren Kurſe verſilbern müſſe,
als die verſchuldete Summe !laute. So ent-
ſtehe dem Hypothekenſchuldner Schaden, und
die Proviſions- 2c. Koſten habe er außerdem
noch zu zahlen. Für Merſeburger Verhältniſſe
liege kein Bedürfnis vor, die Dienſte eines
Pfandbrief- Amts in Anſpruch zu nehmen.
Herr Geiſe weiſt beſonders auf den
günſtigen Umſtand hin, daß das aufgenommene
Hypotheken- Kapital unkündbar ſein würde.
Es wird beſchloſſen, die Sache abzulehnen.

Der letzte Punkt betrifft „Verſchiedenes“.
Es wird mitgeteilt, daß der diesjährige Pro-
vinzial-Verbandstag am 10. Juni in Halle,
Aſchersleben oder Eilenburg ſtattfinden werde.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.
Tötlich überfahren wurde in der ver-

floſſenen Nacht auf der Eiſenbahn- Strecke
Merſeburg-Weißenfels, in der Nähe von
Leung, ein unbekannter Mann im Alter von
etwa 25 Jahren.

Frühlingsbote aus dem Pflanzen-
reich. Heute wurde uns eine gut entwickelte
Kirſchblüte aus einem Garten an der Halle
ſchen Straße überbracht.

Provinz und Umgegend.
Raßnitz, 11. Febr. Unter dem Vorſitz

des Herrn Forſtmeiſters Weſtermeier-
Schkeuditz fand geſtern im Tham miſchen
Gaſthofe hier die Verſteigerung der ge-
ſchlagenen Hölzer aus den Schutzgebieten
Raßnitz und Böllberg ſtatt. Bei Nutzholz
betrug die Taxe Eiche pro fm 32 beziehungs-
weiſe 26 M., Eſche 30 M., Rüſter 32 Mk.,
Erle 24 M. bei Brennholz 2 rm Scheit 11
M., Knüppel 10 M., Stock 7 M. und pro
Haufen Stangen 6 M. Zahlreiche Vertreter
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von Holzfirmen und Holzarbeiter waren hier
zu erſchienen, ſodaß ſich bald ein lebhaftes
Geſchäft entwickelte. Nutzhölzer waren ſehr
begehrt, ſodaß der Kaufpreis die Taxe öfter
um 50 Proz. und noh höher überſtieg und
alles an den Mann kam; nur wenige Spitzen
blieben im Schutzbezirk Böllberg zurück und
ſollen bei der Brennholzauktion
Heide mit zum Verkauf kommen. Auch für
Brennholz gab es zahlreiche Kaufluſtige, ſo
daß auch hier der Kaufpreis die Tax oft um
die Hälfte überſchritt und alles verkauft
wurde.

Körbisdorf, 21. Febr. Das Geiſeltal
wird ſeine Iandſchaftlichen Reize bald
verlieren. Jn Möckerling (und auch Klein
Kayna) werden ſchon in densnächſten Jahren
die Schornſteine rauchen. Wie man hört,
ſind auch in Benndorf, Körbisdorf
und Neumark in dieſen Tagen Verhand
lungen gepflogen zwecks Ankaufs von Feld zum
Abbau von Braunkohle; die notariellen Ver
träge ſollen in Kürze abgeſchloſſen werden.
Während in anderen Gemeinden der Kauf-
preis pro 25 ar 3000 Mark, zum Teil noch
weniger beträgt, ſollen dort 3600 Mark und
zwar 1000 Mark ſogleich, 1000 Mark nach
4 Jahren, 1600 Mark nach 7 Jahren ge-
zahlt werden. Der 1. Februar 1907 iſt als
Entſcheidungstermin feſtgeſetzt. Die in An
griff genommenen Pläne werden ſofort
ganz bezahlt und gehen in den Beſitz des
Käufers über, während die anderen erſt
nach Zahlung der Reſtſumme Eigentum des
Käufers werden, den Verkäufern aber bis
dahin noch die Nutznießung zuſteht. Dies
iſt ein ſehr günſtiger Erfolg, der vor allen
Dingen dem gemeinſamen Vorgehen der Jn-
tereſſenten, ſowie einer plötzlich auftauchenden
Konkurrenz zu verdanken iſt. Dies iſt jeden
falls ein Zeichen, beim Verkauf recht vor-
ſichtig zu ſein. Käufer obiger Felder iſt ein
Konſortium, beſtehend aus Aktiengeſellſchaften
und Börſeuleuten. Vertreter iſt Jngenieur
Keil-Frankleben. (M. C.)

Teuchern, 21. Febr. Der Mangel an
ſchlachtbaren Schweinen macht ſich
jetzt wieder recht fühlbar, weswegen auf den
kurzen Rückgang im Januar ein weiteres
Steigen der Preiſe erfolgt iſt. Der Zentner
Lebendgewicht wird mit 52 bis 61 M. be-
zahlt. Wegen der mangelnden Nachzucht iſt
zunächſt auch ein nennenswertes Sinken der
Preiſe nicht zu erwarten.

Graditz, 20. Februar. Mit der Hier-
herverſetzung des Landſtallmeiſters Herrn
Grafen Siegfried von Lehndorff vollzieht
ſich gleichzeitig der Rücktritt Sr. Exzellenz
des OberLandſtallmeiſters Grafen Georg von
Lehndorff, welcher 40 Jahre lang, näm-

in der
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lich ſeit dem 1. Oktober 1866, die Leitung
des Hauptgeſtüts inne gehabt hat. Jn der
Stellung eines Leiters des geſamten preußiſchen
Geſtütweſens wird Graf Georg von Lehndorff
auch fernerhin verbleiben und auch, wie das
„Torg. Krsbl.“ berichtet, ſeinen Wohnſitz in
Graditz beibehalten.

Bernburg, 21. Februar. Flüchtig ge
worden iſt der Buchhalter der Zuckerfabrik
Grimſchleben, Fritz B. Wie verlautet, ſoll
in der Kaſſe der Fabrik ein Manko von
36000 M. gefunden worden ſein. Ehe B.
flüchtete, beſuchte er hier noch einen Maskenball.

Nordhauſen, 21. Febr. Zur ſilhernen
Hochzeit des Kaiſerpaares haben die
ſtädtiſchen Körperſchaften 10000 Mark als
Fonds für Freibetten im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe geſtiftet.

Mühlhauſen, 21. Febr. Jn der heu-

des Zentrums und der Friedrichſtraße zu beſuchenWie einen zweiten Fregoli ſieht man ihn bald als
eleganten Kavalier, bald als einfachen Arbeiter
„mit Ballonmütze“ gekleidet, der, die Pfeife ruhig
im Munde haltend, kein Wäſſerchen zu trüben ſcheint.
Er dürfte ſein altes Gewerbe der Heiratsſchwiindelei
wieder aufgenommen haben, denn verſchiedenen
Damen hat er ſich bereits unter ſeinem alten Nom
de guerre „Viktor von Hohenheim“ genähert.
Häufig haben ihn Perſönlichkeiten, die den Hennig
von Kindheit an kennen, genau geſehen und wieder
erkannt aber immer iſt es dem Verbrecher gelungen,
zu entkommen, ſobald er bemerkte, daß er beobachtet
wurde und daß man verſuchte, die Schutzmannſchaft
auf ihn aufmerkſam zu machen. Hennig iſt in den
letzten Tagen außerordentlich mager geworden; ſein
Geſicht iſt auffallend blaß und fahl und derart ein-
gefallen, daß die Backenknochen ſcharf hervortreten;
trotzdem iſt das veröffentlichte Bild des Raub-
mörders der Wirklichkeit ſehr ähnlich. Hennig iſt,
worauf die Kriminalbehörden immer wieder aus-
drücklich aufmerkſam machen, 1,68 Meter, alſo etwa
mittelgroß, und hat in der rechten Kehlkopfgrube
eine alte, verheilte Narbe von etwa 3 Zentimetertigen Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, Länge.

dem bereits vorhandenen Fonds zur Er Gera, 22. Februar. Heute morgen iſt im
richtung eines Walderholungsheims für Kellerraume des Warenhauſes von Tietz ein Brand
Rekonvaleszenten aus Anlaß der ſilbernen
Hochzeit des Kaiſerpaares weitere 10 000
Mark beizufügen.

Langenſalza, 20. Februar.
Bekannter Hendrik Witboi's,
Wilhelm Löſch, Sohn des Lehrers Löſch

Ein guter

hier, iſt mit ſeiner jungen Frau aus Süd
weſtafrika nach hier zurückgekehrt. Löſch be-
ſaß eine Farm in Koes in der Nähe von
Keetm e nshop; er wurde beim Ausbruch des
Aufſtandes der Hottentotten von Hendrik
Witboi und ſeinen Leuten angegriffen und in
Koes elagert. Unſerer Schutztruppe gelang
es von Keetmanshop aus, die ſehr Gefähr-
deten zu befreien und in Sicherheit zu bringen.
Hendrik Witboi war vor Beginn des Auf-
ſtandes häufig bei Löſch zu Gaſte, hatte auch
mehrmals Poſtkarten mit unterſchrieben, die
Löſch hierher geſandt. hatte. Löſch glaubte
ſich daher auch ganz ſicher auf ſeiner Farm,
ſah ſich aber bald, wie noch ſo viele andere,
in Hendrik ſehr getäuſcht.

Langenſalza, 22. Febr. Miniſter g. D.
v. Berlepſch im benachbarten Seebach hat
einer Anzahl von Kriegern, die im
Kampfe gegen die Aufſtändiſchen in Südweſt-
afrika verwundet oder infolge der Strapazen
erkrankt waren, auf ſeinem Schloſſe Aufnahme
zur Erholung und Pflege gewährt. Drei
Krieger ſind bereits eingetroffen und zur
Aufnahme anderer iſt Vorſorge getroffen.

Vermiſchtes.
Berlin, 21. Februar. Es iſt zweifellos durch

zahlreiche Zeugen feſtgeſtellt worden, daß der Raub-
mörder Hennig auch während der letztvergangenen
Tage ſich in Berlin aufgehalten hat. Er treibt ſich
in den verſchiedenſten Teilen der Stadt umher und
verſchmäht es ſogar nicht, die belebteſten Reſtaurants

ausgebrochen, der jetzt noch fortdauert. Der Schaden
iſt ſchon jetzt ein enormer.

Dresden, 22. Febr. Verbrannt iſt in der ver-
gangenen Nacht das 4 jährige Töchterchen des
Buchbindermeiſters Pro tze in der Stiftſtraße. Die
Eltern hatten das Kind zu Bett gebracht und5 V tder Farmer waren dann ausgegangen. Vorher hatten ſie im
Schlafzimmer ein Nachtlicht angebrannt. Das Kind
iſt wahrſcheinlich aufgeſtanden und hatte mit dem
Licht geſpielt. Nach einer Stunde gab das furchtbar
verbrannte und entſtellte Weſen ſeinen Geiſt auf.

Curhaven, 22. Februar. Jn dem unweit der
benachbarten Kreisſtadt Otterndorf gelegenen Dorfe
Jlienworth hat ſich geſtern nachnittag eine
entſetzliche Bluttat ereignet. Der gegenwärtig
ſtellungsloſe Steward Otto Schmidt hat auf
ſeine Schwiegermutter, ſeine Frau und ſein Kind
geſchoſſen. Die Schwiegermutter und das 2 Monate
alte Kind waren ſofort tot, die Frau iſt nachträglich
den Verletzungen erlegen. Neben dem Tatort be-
ſitzt eine ruſſiſche Familie namens Mau eine Mühle,
aus der der Müller mit ſeinem Knecht Klos ſchleu-
nigſt zu Hilfe eilte. Mau ſelbſt wurde jedoch gleich-
falls von Schmidt durch mehrere Schüſſe ſchwer,
der Knecht Klos Leicht verletzt. Mau iſt nach dem
Hamburger Krankenhauſe gebracht worden, während
der Knecht ſich in ärztlicher Behandlung befindet.
Schmidt iſt entkommen, er hat ſich nach einer in
der Nähe liegenden Heide begeben, unter Zurück-
laſſung ſeines Rades. Schmidt, ein Mann von
etwa 35 Jahren, geboren im Mecklenburgiſchen,
wahrſcheinlich Neu Brandenburg, hat ſich vor
ungefähr Jahresfriſt in Altenbruch angekauftr.
Der frühere Beſitzer ſtarb plötzlich, die
übernahm das Geſchäft, und Schmidt verabredete
mit der Witwe, daß ſie ihm das ganze Beſitztum
vermachte, wenn er ſie bis zu ihrem Lebensende
vertrete. Die Witwe ſtarb dann ebenfalls ſehr
ſchnell, und zwar unter Vergiftungserſcheinungen,
ſo daß eine Unterſuchung gegen Schmidt eingeleitet
wurde, die aber ſpäter im Sande verlief
Arends hof hat er dann ein Hotel geführt. Dor
verſuchte er vergeblich, von ſeiner Schwiegermi
Geld zu bekommen. Als dann die Scheune
Schwiegermutter plötzlich abbrannte, bezeichnete
Schmidt ſelbſt als Brandſtifter. Er wurde darauf
hin verhaftet, ſagte aber, er habe
der Schwiegermutter haben wollen, und es gelang

Witwe

nur Geld von

ihm auch, ſein Alibi nachzuweiſen. Er lebte vonſeiner Frau getrennt, verſuhte aber vor einiger Zeit

dieſe wieder zum Zuſammenleben zu bewegen. Als
er ſich nun in Altenbruch eigemietet hatte, ſchrieb
er dieſer Tage einen Brief an ſeine Frau, ſie möchte
doch auf eine Stunde zu ihm herüberkommen, er
wolle Abſchied von ihr nehmen, da er wieder eine
Stellung als Steward angenommen habe und in
See gehen wolle. Seine Frau ſchickte ihm indes
als Antwort den Trauring zurück, worüber Schmidt
ſehr erregt wurde. Er fuhr am Dienstag abend
auf dem Rad von Altenbruch weg und verübte am
Mittwoch nachmittag in Flienworth die furchtbare Tat.

Gerichtszeitung.
Berlin, 22. Febr. Mit drakoniſcher Strenge

ahndete geſtern das Landgericht II einen Vorgang
vom 30. Oktober 1905, welcher drei Studenten
der Techniſchen Hochſchule unter die Anklage der
gemeinſchaftlichen Körperverletzung mittels eines
gefährlichen Werkzeuges und der Beleidigung ge-
bracht hatte. Die Angeklagten hatten an jenem
Abend fleißig dem Bier zugeſprochen und im Rats-
keller zu Schöneberg noch zum Schluß zwei Flaſchen
Sekt geleert. Als ſie ſpät in der Nacht das Lokal
verließen, ging der Angeklagte M. auf eine Dame
zu, die mit ihrem Gatten ſoeben aus der Droſchke
ſtieg, und legte ſeinen Arm um ihre Schulter. Als
der Ehemann ſich dies verbat, fielen die drei Ange-
klagten mit dem Ausruf: „Was will denn der
L kerl hier!“ über ihn her und bearbeiteten
ihn mit ihren Spazierſtöcken, wobei der Angeklagte M
ſeinen Degenſtock gebrauchte. Bei dieſer Schlägerei
bekam auch die Ehefrau, welche ihren Ehemann mit
vorgeſtreckten Armen ſchützen wollte, einige Hiebe
ab. Obwohl das Ehepaar eine nennenswerte Ver-
letzung nicht davongetragen hatte, verſagte das Ge-
richt den Angeklagten mildernde Umſtänhe und
verurteilte F. zu einem Jahr, den Angeklagten
B. zu ſechs Mongten und den An-geklagten M. zu zehn Monaten Gefängnis
und zu einer Geldſtrafe von 150 M. Außerdem
beſchloß das Gericht, den Angeklagten M. ſofort in
Haft zu nehmen, da ſeine Eltern in Wien wohnen
nd ſomit bei der Höhe der erkannten Strafe

Fluchtverdacht vorliege.
Bochum, 22. Februar. Die

urteilte die Frau des Amtman
wegen anonymer Brieſſchreiberei

C4 J. 211 vo Min acht Fallen zu Drei

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berkin, 22. Febr. König Oskar

von Schweden iſt auf Stettiner
Bahnhof in Berlin eingetroffen und vom
Kaiſer empfangen worden.

P iiinatr 1London, 22. Febr. Laut Privatmel-
ung der „Magdeb. Ztg. wird in London

ein Zuſammentreffen Kaiſer Wilhelms
mit König Eduard als ſicher angeſehen
Es werde vermutlich während der Mittelmeer-
reiſe des Deutſchen Kaiſers ſtattfinder

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Febr. Wenig verändert, meiſt heiter, etwas

värmer.
25. Febr. Wolkig, kälter, rauher Wind. Strich

veiſe Schnee

Kameelhaar- Strickswolle Kloster- Strickwolle.

Kalle a. 3.,

Sicheren erfolgreichen Schutz gegen
Erkältung, Rheumatismus und Gicht ete,

gewähren Ihnen diese Strickwollen.
bitte einen Versuch und Sie werden 2zufrieden-

Machen Sie

4 gestellt sein. Proben gratis u, franko. eH. Eikan, Abt. f. Kameel- u. Klosterwollwaren, e e

Leipzigerstrasse S. e
Licht-, Elektr., Sool-,

Kräuter-, Fichten-,
nadel-, Lohtanin- und

Wannenbäder.
Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,

Packungen c. (2155

2

Am

teich 3 I.

Nachweislich gute Er-
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,
Jnfluenza, Nervenſchwäche, S

Magen u. Blaſenleiden, Schlaf-
loſigkeit, Erkältungen c.

BvSSastoenDie Verpachtung
der am 1. Oktober 1906 frei werden-
den PfarrAecker und -Wieſen in
Walleudorf'erund Pretzſch'er Flur

findet (391am 28. Februar, nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe zu Wollendorf ſtatt.

Ia. frische
wilde Kaninchen,

à St. M. 1,10,
Ia. Rotwildrücken à Pfd. Mk. 1,25

do. blatt z 0,80do. chals „0,50do. -kochfleiſch à Pfd. 0,30
feiſte Pasanhähne, Poularden,

Puter und Puthennen,
Suppenhühner,

garantiert reines Güäünsefett
à Pfd. Mk. 1,30,
Ia. amerik.

M Schweineschmalz
à Pfund 50 Pf. (406

feinste Citronen à Dtzd. 55 Pf.
empfiehlt Emil Wolff.

Lehrlingſucht E. Bernhardt,
369) Trapezierer und Dekorateur.

Jajszycek,
Schuhmachermſtr. Fernſpr. 1996.

Spezialität:

Fußbekleidung
für Fußleidende nach anatomiſchen
Grnundſätzen. Beſte Erfolge.

Halle a. S.,
verl. Krukenbergſtr. 13.

Zur Frühjahrspflanzung
empfiehlt die

Baumſchule C. Patezseh,
in Zweimen bei Zöſchen:

Süsskirschen, Birnen, Apfel,
Reineklauden 2c., alles mit den
beſtempfohlenen Sorten veredelt,
blutlausfrei. (338Suche zum 1. April ein nicht zu
junges, ordentliches

ienſtmädchen.
Frau Frahnert, Ritterſtraße 18.

Joh.

(75

Köſtritzer

e

wW——

a vi

e

a S Sr wWr wwree

Sechwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Ertractes und ge-

ringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekon-
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg
beim alleinigen Vertreter Bernh. Oeltzschner, Bierdepot; in Lauchſtädt bei Carl Albers.

Man verlange ausdrücklich nur das echte
Köstritzer Schwarzbier“. (320

f
J 7Om a C.

Freitag, d. 23., Sonn
abend, den 24. und
Sonntag, d. 25. Febr.

Grosses (400
Boyckbierfeſt

mit muſikaliſcher Unterhaltuug.
mm Mützen gratis.
Sonntag, den 25. d. Mts.

Frühſchoppen u. Speckkuchen,

ff. BRockwürstechen.

Lehrling geſucht
gegen den üblichen Wochenlohn.

Kreisblatt-Druckerei.

SCHRIiCOP a U.
Gaſthof „zum Raben.“

Sonntag, den 25. d. Mts.
Tanzvergnügen,

wozu einladet

399) F. Bugday.
Anſtändige Familieſucht gegen Se Zinſen 1000 Mk.

zu leihen 4fache Sicherheit (Fauſt-
pfand). Edeldenkende Selbſtdarleiher
wollen ihre Adreſſe gütigſt unter
A. 1000 in der Exped. d. Blattes
niederlegen. (367
Acker-Hypotheken
I. u. II. Stelle, werden unter günſt.
Beding. nachgewieſen. Näh. u. U. s.
5661 an Rud. Moſſe, Halle a. S.

Iialie a. S. =JS
Hötel Wettiner Hof

Magdeburgerstr. 5, Bahnnähe.
Versammlungsräume, Pestsäle.

Diners, Soupers in all. Preislagen.
Ausschank renommiert, Biere.

Bes. Emil Kraft, langj. Portier im
Grand Hotel Bode. (1856

Eine größere, geräumige

Nlederlage,
möglichſt mit Keller,

zu mieten geſucht. Offerten unter
361 an die Exp. d. Bl.

Ü-- h -mmmWW«-m--m mm

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
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trotz der billigen Preiſe bei

KRKiünkäufen von e Mark an

Leipzigerstr. 87

Kleiderſtoffe
Konfirmation.

Durch große Einkäufe in ſchwarzen u.
farbigen Kleiderſtoffen bin ich in der Lage,

reinwollene Qualitäten
ſtaunend billig zu verkaufen.

Vorteilhafte Einkaufsquelle
für Kragen, Cäpes und ſämtliche

Konfirmanden Ausſtattungen
als: Hemden, Korſetts, Röcke, Hand-

ſchuhe, Taillentücher, Taſchentücher,
Schuhe 2e.Abteilung für Herren- ſonſeltov,

Einen grossen Posten Herren Anzüge in allen Varben
ausser gewöhnlich billig.

Da ich jährlich t
mehrere Tausend

Ausſtattungen zur
Konfirmation

verkaufe, iſt dieſes der ſicherſte Beweis,
daß ich meine Kundſchaft aufs

Beſte und Billigſte
bediene.

Ertra- Geſchenk erhält Jeder Käufer

Kaufhaus n. LIIca, Halle a. S.
Leipzigerstr. 87E eder Konfirmand erhält ein schönes m

Konfirmanden-
Anzüge

von Mk. 9,00, Mk. 10,50, Mk. 12,00
Mk. 14,00, Mk. 15,00, Mk. 183,00 u. höher.

Jeder bei mir gekaufte Anzug ſitzt genau
wie nach Maß gearbeitet.

Ferner großes Lager in

Konfirmanden-Hüten, Wäsche,
Chemisettes, Stiefeletten und

Stiefeln.Fbteilung fur Leipen und Baumwollwaren.

Hemdenbarchent, Leinwand, Bettzeuge, Inletts, Federn, Barchenthemden, Blaudrucks, Bettdecken,
Vekttücher, Kattune, Flanelle, 9chwaneboys mit und ohne Kante.

AueHerren-Stiefeln.
NerrenHalpſtiefeln von 5,50 Mark an, Herren Stiefeletten von 4,50 Mark an,
Herren-Halbſchuhe von 4,00 Mark an, Herren Hausſchuhe von 250 Mark an,

Pantoffeln in allen Preislagen.
Für Knaben, Kinder und Mädchen, großes Fager und billige Preiſe.

Wer etwas billig kaufen will, beſuche zuerſt das durch ſeine große Billigieit und freundliche Bedienung allbekannte

Damen-Heugſtiefeln von 3,50 Mark an,Damen-Halbſchuhe von 2,50 Mark an,

usgabeſtene von Konſum- und Rabattmarken.

e

e Damen-Schuhe.
DamenKnopfſtiefeln von 4 Mark an,
Damen-Hausſchuhe von 2,00 Mark an,Damen Zeugſchuhe von 2,00 Mark an.

Auf Wunſch werden 5
Auf Herren und Knabengarderobe 10

S Kaufhaus l. Ranges von H. VIKkan, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

99999992
in baar bezahlt.

S e

Wottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 25. Februar (Eſtomihi).
Geſammelt wird eine Kollekte für die

kirchliche Verſorgung der Evangeliſchen in
den deutſchen Schutzgebieten.

Es predigen

4 Dom. Vorm. 10 Uhr:4 Vorm. 11 ühr: Militärgottesdienſt.
m Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Nachm. 5 Uhr: Pred. Perſchmann.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Seffnerſtr. 6.

Alter Sitte und Her Kommen gemäss findat der Ver-
sand des von den Paulaner- Mönehen eingeführten, nach der
1799 erfolgten Aufhebung des Klosters von unseren Besitzvorgängern
und uns weitergeführten, zu einer Weltberühmtheit gewordenen
Spezialbieres

ſnalvntor
Diak. Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Scholl-
meyer. Vorm. 11, Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Paſtor
Werther.
Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.Altenburg z 10 Uhr Paſtor auch heuer im Monat Màär2 statt
Delius. Vo 11 Kigottesdienſt. um. Uhr Kinder De Bozoſfchnung „„Salvator“ Ist der unterfertigton Brauerei patent amtlich geschützt und

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten- darf daher Niemand andorswoher als aus deser Braueref stammendes Bier als „Salrator“
dent a. D. Rönneke. bozelohnen, widrigenfalls er sich einer Verletzung dieses Zeichenrechtes sohuldig machen wifrale-

14 des Gosotzos zum Schutze der Wareonhezefchnungen vom I2. Maf 1894.)

A. G. Paulanerbräu
(z un Salvatorkeller)

M-)ONCHEN.
R. Lehmer. Bier-Grosshandlung,

2 i Halle a. S., L rgerstrasse 7.
(352

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet
Fonnig von 11-12 Uhr vorm., von

—-7 Uhr nachm.

Katholiſcher Gottesdienſt

vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: eFrühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit dPredigt. Nachmittags 2 ühr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an

m den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
h nachm. Beichtgelegenheit.

S 2 S
Sonntags

F
Dienſtag, den 27. Februar, abends

J 6 Uhr, findet im Dom ein liturgiſcher
Feſtgottesdienſt durch Snperinten-
denten Bithorn ſtatt. Liedertexte
am Eingange.

Bohnerwachs
KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne
rung des Haarwuchſes, ſowie zurReinigung des Haarbodens und Be

ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50. Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.
Konditor Lehrling
findet gute Ausbildung unter per
ſönlicher Leitung.
388) C. ZTorn, Halle a. S.

FAdler-Kakao, Kilo-Doſe II. 2.40

Volk
gelb und weiß,

in Büchſen à 80 Pfg. und 1 Mk,,
gelbes Wachs, Terpentinöl,

Schellack, denat. Spiritus,

Stahlspähne
a Paket 25 Pfg. (408

empfiehlt

Oscar Leber
n Drogen und Farben,Burgstrasse No. 16.

Guter reiner Kakad iſt ein vorzügliches
Kräftigungsmittel zu jederzeit für ſedermann.

S

n

Stadt- Theater in Halle.
Sonnabend, 24. Februar, nach-

mittags 3 ühr, Schüler- Vorſtellg.
zu ermäß. Preiſen: Der Freiſchütz.

Abends 71/, Uhr: Der Helfer.

Kpollo- Theater
S Halle a. S.Direktion Guſtav Poller.

Gaſtſpiel des Berliner
Apollo-Ensembles!

Direktion: H. Cornelli.
Mit jubelndem Erfolg

aufgeführt: (403„Außer Rand und Band

Gr. Geſangs.-Burleske in 3 Bild.,
Muſik von Paul Lincke.

1. Bild: Die Nachtwandler.
2. Bild: Jm Kabarett:

„Außer Rand und Band“.
3. Bild „Ein Nachtfeſt“.

Sonntag, den 25. Februar:
2 Vorstellungen, nachm.
4 Uhr und abends 8 Uhr.

e

Preußiſcher Beamtenverein.

Die Mitglieder, welche als ſolche
an dem Fackelzuge zur Feier der
ſilbernen Hochzeit Jhrer Majeſtäten
ſich zu beteiligen wünſchen, werden
gebeten, am 26. d. Mts., abends
71 Uhr, auf dem grünen Markte
zur Entgegennahme der Fackeln
pünktlich anzutreten. (402

Es wird um zahlreiche Beteiligung
gebeten. Der Vorſtand.
Deutſcher FlottenVerein.

Vereins- Abzeichen
Zapser). Alleinverkauf b. Juwelier
04) Osw. Rossberg.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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